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DIE SCHWEIZ 1 M KRIEGSJAHRE 1918.
Die Frage, ob die russische Revolution oder der Eintritt Amerikas

in den Krieg die größere Einwirkung auf den Ausgang des

Völkerringens haben werde, ist in unserer letztjährigen Jahresrückschau

offen gelassen worden. Das abgelaufene Jahr hat die
Antwort und zugleich auch den tatsächlichen Abschluß des Krieges
erbracht. Zwar sind die Friedensverhandlungen noch nicht
eröffnet, und es dürften noch eine Reihe schwerer Erschütterungen
und tiefgreifender politischer Änderungen eintreten, bevor die auf
der Basis des Völkerbundes aufgebaute Neuordnung der Welt in

Kraft gesetzt werden kann; aber im militärischen Sinne ist der

große Krieg im fünften Jahre zu Ende gegangen. Sein Ergebnis,
die Niederlage der Zentralmächte, erscheint vielen als eine fast

unfaßbare Tatsache, um so mehr, als noch im Frühling die

gewaltige deutsche Offensive im Westen, äußerlich betrachtet, große
Erfolgschancen zu haben schien; andere freilich neigten schon
seit geraumer Zeit der Ansicht zu, daß die Partie für Deutschland
verloren sei, und wurden in dieser Prognose gestärkt durch die
alle Erwartungen übertreffende Energie, mit der die transatlantische

Republik das Gewicht ihrer un-

Diese Entwicklung der internationalen Politik hat ihre Wellen
auch in unser neutrales Land geworfen und das abgelaufene Jahr,
namentlich dessen zweite Hälfte, zur schwersten und gefährlichsten
Periode der ganzen Kriegszeit gemacht. Unser Traum, durch eine
rechtzeitige Vermittlung zwischen den kriegführenden Mächten
einen für beide Teile ehrenvollen Frieden anzubahnen, ist durch
den ehernen Gang der Ereignisse zu nichte gemacht worden;
wir mußten vielmehr unsere ganze Kraft aufwenden, um unser
eigenes Staatswesen unversehrt durch die das Kommen der neuen
Zeit signalisierenden Stürme hindurchzubringen. Die Gefahr einer
direkten Verwicklung in den Krieg hatte zwar, dank der treuen
Grenzwacht unserer Armee und der loyalen Haltung aller
kriegführenden Mächte, glücklicherweise in den Hintergrund treten
können. Schwerer und immer schwerer lasteten dagegen die
wirtschaftlichen Folgen des Krieges auf unserem Lande; die Teuerung

wuchs beständig, während anderseits viele Verdienstquellen
nur noch spärlich flössen, und die Einschränkungen im Konsum
unentbehrlicher Nahrungsmittel, wie in Industrie, Handel und

Verkehr in stetigem Zunehmen
geheuren Machtmittel in die
Wagschale warf. DerZeitpunkt
desKriegsendes dürfteallgem ein
überrascht haben. Während in
frühern Phasen die Hoffnungen
auf ein baldiges Ende der
blutigen Tragödie jeweilen bitter
enttäuscht worden sind, ist
umgekehrt deren Schlußakt zur
Wirklichkeit geworden, als im
Ernste wohl die wenigsten schon
daran dachten. Wer der
Auffassungwar, die Zentralmächte
vermöchten durchzuhalten, mußte
im Hinblick auf die wachsenden
militärischen Fortschritte der
Alliierten diesen notgedrungen
eine längere Frist einräumen, in
der sie sich erschöpfen sollten;
anderseits schien die Widerstandskraft Deutschlands noch so

groß, daß die vom Siege der Entente überzeugten
neutralen Beobachter, ja vielleicht die Angehörigen jener
kriegführenden Staaten selber, mit einer erheblich längeren Dauer des

Feldzuges rechneten. Tatsächlich hätte auch Deutschland, rein
militärisch beurteilt, den Widerstand noch geraume Zeit
fortsetzen können, wenn nicht die Kapitulation Bulgariens und das

Versagen Österreich-Ungarns die Veranlassung zum jähen
Zusammenbruch der durch Hunger, Elend und politische
Enttäuschungen schon längst zermürbten und nur noch durch äußerste

Kraftanstrengung aufrecht erhaltenen inneren Front geboten hätte.
So aber hatte der Ausbruch der Revolution in Deutschland mit
den noch unabsehbaren Folgen auch das plötzliche Ende der
militärischen Verteidigungsmöglichkeit

nach außen zur logischen
Folge. Der Krieg ist aus... Aber
nicht eine Remispartie mit der
Aufrechterhaltung des status quo,
wie sie vielfach erwartet wurde,
ist die Schlußbilanz, sondern ein
ausgesprochener Siegfrieden der
einen Seite, dessen tatsächlicher
In halt, trotz den schweren
Waffenstillstandsbedingungen, hoffentlich

doch in den so oft
proklamierten Grundsätzen der Freiheit,
Gerechtigkeit und Menschlichkeit

Monte Tamaro von der Cima di Medeglia aus.
(St. Galler auf der Grenzwacht im Tessin.)

verankert sein möge!

begriffen waren. Wenn nicht
durch Amerikas Entgegenkommen

unsere Brotversorgung
einigermaßen sichergestellt und
anderseits nicht die Produktion
des eigenen Bodens mit allen
Kräften gefördert worden wäre,
hätten wir das Hungergespenst
nicht zu bannen vermocht.

Die schlimme wirtschaftliche
Lage, die trotz allen
Fürsorgemaßnahmen der Behörden Not
und Entbehrung in weiten
Volkskreisen zum Gefolge hatte,
wurde skrupellos von jenen
Agitatoren ausgenützt, die auch
bei uns fortgesetzt auf den
Umsturz hinarbeiteten. Seitdem der
Feuerschein der russischen

Revolution nach Westen herüberleuchtete, war dje Gefahr einer aus dem
Krieg hervorgehenden Weltrevolution um so mehr zu befürchten,
als die Gewaltherrschaft der Bolschewiki naturgemäß auf die Dauer
nur dann Bestand haben könnte, wenn dieses System des
politischen Terrors auch in anderen Ländern Eingang finden würde.
In klarer Erkenntnis dieser Tatsache haben sich die russischen
Revolutionäre von Anfang an darauf verlegt, eine aktive Propaganda

für ihre verhängnisvollen, dem Grundprinzip der Freiheit
und Demokratie zuwiderlaufenden Ideen zu entfalten. In gewissen
extrem-sozialistischen Führern der Schweiz, die von jeher enge
Fühlung mit den Zentren der russischen Revolution gehabt und
ihre Direktiven von dorther bezogen hatten, fanden sie nur allzu
gelehrige Schüler, die zum Teil sogar durch Reisen in die Do¬

mäne Lenins und Trotzkys ihre
Kenntnisse kommunistischer
Regierungsmethoden zu erweitern
suchten. Als Mittel, um in
unserem Lande die erstrebte
revolutionäre Umwälzung herbeizuführen,

wurde àçx Landesgeneralstreik

betrachtet und von langer
Hand vorbereitet. Die
Bemühungen der schärfsten
sozialdemokratischen Elemente, dieses
Abenteuer zu inszenieren, gaben
der inneren Politik der Schweiz
im abgelaufenenJahredietypische

Scherenschnitt von Frida Gröbly, St. Gallen. Signatur und bescherten uns eine
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s^viebrage, ob die russiscke pevolution oderderbintrittÄmerikas
I ^ in äen Krieg die gröbere binwirkung auf clen Äusgang cleg

Völkerringens kaben werde, ist in unserer letbtjäkrigen^akresrück-
sckau okken gelassen worden. Das Abgelaufene ^akr bât die Änt-
wort und bugleick auck clen à /(>/êsses

erbrackt. ^war sincl die briedensverkandlungen nock nickt er-

ökknet, uncl es dürften nock eine peike sckwerer brsckütterungen
und tiefgreifender politiscker Änderungen eintreten, bevor die auk

der IZasis des Völkerbundes aufgebaute à lbe/^ in
l<raft gesetbt werden kann; aber im miktäriscken Sinne ist der

grobe Krieg im fünften ^akre bu bnde gegangen. Sein Ergebnis,
die Diederlage der ?ientralmäckte, ersckeint vielen als eine fast

unkakbare Datsacke, um so mekr, als nock im brükling die ge-
wältige deutscke Offensive im besten, äukerlick betracktet, grobe
brkolgsckancen bu kaben sckien; andere kreilick neigten sckon
seit geraumer ?leit der Änsickt bu, dak die Partie kür Deutschland
verloren sei, und wurden in dieser Prognose gestärkt durck die
alle Erwartungen übertreffende bnergie, mit der die transatlantiscke

pepublik das Oewickt ikrer un-

Diese Entwicklung der internationalen Politik kat ikre Meilen
auck in unser neutrales Land geworfen und das abgelaufene )akr,
namentkck dessen Zweite Dälkte, bur sckwersten und gekäkrlicksten
Periode der ganzen Kriegsbeil gemackt. Dnser 'sräum, durck eine
recktbeitige Vermittlung bwiscken den kriegkükrenden Näckten
einen kür beide 'peile ekrenvollen prieden anbubaknen, ist durck
den ekernen Lang der breignisse bu nickte gemackt worden;
wir mukten vielmekr unsere ganbe Krakt aufwenden, um unser
eigenes Staatswesen unversekrt durck die das Kommen der neuen
l^eit signalisierenden Stürme kindurckbubringen. Die vekakr einer
direkten Verwicklung in den Krieg katte bwar, dank der treuen
(Zrenbwackt unserer und der loyalen Daltung aller Krieg-
kükrenden Nackte, glücklickerweise in den Hintergrund treten
können. Sckwerer und immer sckwerer lasteten dagegen die

des Krieges auf unserem Lande; die heue-
rung wucks beständig, wäkrend anderseits viele Verdienstczuellen
nur nock spärlich flössen, und die binsckränkungen im Konsum
unentbekrkcker Dakrungsmittel, wie in Industrie, Dandel und

Verkekr in stetigem ^unekrnen
gekeuren Nacktmittel in die
Magsckale warf. Der Zeitpunkt
desKriegsendesdürkteallgemein
überrasckt kaben. XVäkrend in
krükern pkasen die Dokknungen
auk ein baldiges bnde der blu-
tigen hragödie jeweilen bitter
enttäusckt worden sind, ist um-
gekekrt deren Scklukakt bur
Mirklickkeit geworden, als im
brnstewokl die wenigsten sckon
daran dackten. XVer der Äukkas-

sung war, die ^entralmâckte ver-
möckten durckbukalten, mukte
im Dinblick auf die wacksenden
miktäriscken bortsckritte der
Älliierten diesen notgedrungen
eine längere brist einräumen, in
der sie sick erscköpken sollten;
anderseits sckien die XViclerstandskrakt Deutschlands nock so

grob, dak die vom Liege der bntente überbeugten neu-
tralen Beobachter, ja vielleicht die Ängekörigen jener Krieg-
kükrenden Staaten selber, mit einer erkeblick längeren Dauer des

beldbuges reckneten. hatsäcklick katte auck Deutschland, rein
militärisch beurteilt, den XViderstand nock geraume ^eit kort-
setben können, wenn nickt die Kapitulation IZulgariens und das

Versagen Österreick-Dngarns die Veranlassung bum jäken l^u-
sammenbruck der durck Dünger, blend und poktiscke bnt-
täusckungen sckon längst bermürbten und nur nock durck äukerste
Kraftanstrengung aufreckt erkaltenen inneren bront geboten kätte.
8o aber katte der Kusbruck der pevolution in Deutschland mit
den nock unabsekbaren böigen auck das plötblicke bnde der
militärischen Verteidigungsmög-
lickkeit nack auken bur logiscken
bolge. Der Krieg ist aus... Kber
nickt eine pemispartie mit der
àkreckterkaltung des status czuo,
wie sie vielkack erwartet wurde,
ist die Scklukbilanb, sondern ein
ausgesprochener Siegfrieden der
einen Seite, dessen tatsächlicher
Inkalt.trotb den schweren Makken-
Stillstandsbedingungen, kokkent-
lick dock in den so okt prokla-
mierten Qrundsätben der breikeit,
(Zerecktigkeit und Nenscklickkeit

Nonte hamaro von der Lima cli Nsdeglia aus.

verankert sein mös'e!

begriffen waren. XVenn nickt
durck Ämerikas bntgegenkom-
men unsere Az-äe/ÄN/ZAKF
einigermaken sickergestellt und
anderseits nickt die /Vnàà'o/?
à mit allen
Kräften gefördert worden wäre,
Kälten wir das Dungergespenst
nickt bu bannen vermocht.

Die schlimme wirtschaftliche
Lage, die trotb allen bürsorge-
maknakmen der bekörden Dot
und bntbekrung in weiten
Volkskreisen bumOekolge katte,
wurde skrupellos von jenen
Ägitatoren ausgenütbt, die auck
bei uns kortgesetbt auf den Dm-
sturb kinarbeiteten. Seitdem der
beuersckein der russischen pe-

volution nackXVestenkerüberleucktete, war die Oekakr einer aus dem
Krieg kervorgekenden IDeàvoàÂo^ um sö mekr bu befürchten,
als die Oewaltkerrsckakt der lZolsckewiki naturgemäk auk die Dauer
nur dann kestand kaben könnte, wenn dieses System des poli-
tischen herrors auck in anderen Ländern bingang finden würde.
In klarer brkenntnis dieser hatsacke kaben sick die russischen
pevolutionäre von Änkang an darauf verlegt, eine aktive propa-
ganda kür ikre verkängnisvollen, dem (Zrundprinbip der breikeit
und Demokratie buwiderlaukenden Ideen bu entfalten. In gewissen
extrem-sobialistiscken bükrern der Sckweib, die von jeker enge
büklung mit den Centren der russischen pevolution gekabt und
ikre Direktiven von dorther bebogen katten, fanden sie nur allbu
gelekrige Schüler, die bum heil sogar durck peisen in die Do-

mäne Lenins und hrotbk^g ikre
Kenntnisse kommunistischer pe-
gierungsmetkoden bu erweitern
suckten. ÄIs Nittel, um in un-
serem Lande die erstrebte revo-
lutionäre Dmwälbung kerbeibu-
kükren, wurde derLanàFe/?e/'a/-

betracktet und von langer
Dand vorbereitet. Die IZemü-
kungen der schärfsten sobial-
demokratiscken blemente, dieses
Abenteuer bu insbenieren, gaben
der inneren Politik der Sckweib
i m abgelaufenen^akre di e t)cp isck e

Scherenschnitt von b>à St. Lallen. Signatur und bescherten uns eine
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Reihe von Krisen, deren schwerste schließlich zur tatsächlichen
Proklamation des Generalstreiks führte, aber an der festen Haltung
der großen, national-gesinnten Mehrheit des Schweizervolkes
scheiterte. Schon zu Beginn des Jahres wurde mit der Drohung
eines allgemeinen Ausstandes operiert, als es sich darum handelte,
im Interesse der vermehrten Lebensmittelproduktion die
allgemeine Zivildienstpflicht einzuführen und die zahlreichen fremden
Deserteure und Refraktäre, die zum Teil durch anmaßendes
Auftreten unser Asylrecht mißbrauchten, zu nützlicher Arbeit
heranzuziehen. Damals tauchte erstmals jenes sozialdemokratische
Aktionskomitee auf, das sich in der Folge mitunter wie eine Art
Nebenregierung gebürdete und unter dem Namen des Oltener
Soviets zu einer zweifelhaften Berühmtheit gelangte. Leider ließ
es damals der Bundesrat etwas an der notwendigen Festigkeit
fehlen und gab sich zu Unterhandlungen mit dem unverantwortlichen

Komitee her, die ein ungünstiges Präjudiz für die späteren
Ereignisse schufen. Die Unzufriedenheit des bodenständigen
Bürgertums in Stadt und
Land mit dieser zwar
gutgemeinten, aber übel
wirkenden Nachgiebigkeit
kam zum deutlichen
Ausdruck; überall, in Presse
u. Volksversammlungen,
wurde die Forderung
aufgestellt, daß der
Bundesrat mehr regieren als
parlamentieren sollte. Die
schweizerischefreisinnig-
demokratische Partei trat
mit der Landesregierung
in Fühlung, um ihr den
Rücken zu stärken, und
bei uns in St. Gallen
nahm eine kantonale
freisinnige Delegierten-Versammlung,

an der auch
Herr Landammann Riegg
über die Grundsätze und
Richtlinien eines neuen
Parteiprogramms sprach,
nach Anhörung eines
gedankenreichen Referates
von Herrn Ständerat Geel die gleiche Haltung ein. Die Bewegung
gegen die unerwünschten Ausländer führte zu der von großem
Erfolg gekrönten Schweizerbürger-Petition, die unter der Parole
„Die Schweiz den Schweizern" in allen bürgerlichen Parteien und
auch der national gesinnten Arbeiterschaft lebhaften Anklang fand.
Ihr Ziel war ein tatkräftiges Einschreiten gegen alle Landesfremden,
die sich den Gesetzen unseres Landes nicht unterordnen wollen.
Die spätere Politik des Bundesrates zeigte, daß man in Bern sich
bemühte, dem Volkswillen Rechnung zu tragen; man ging
sogar, in Verkennung der wirklichen Absichten der Petenten, zu
weit, indem die generelle Zurückweisung der Deserteure und
Refraktäre an der Grenze verfügt und zeitweilig auch durchgeführt
wurde. Die vom Standpunkt der Humanität allzu rigorose
Maßnahme ist glücklicherweise bald gemildert und später aufgehoben
worden.

Zum zweiten Male hielt die Generalstreiksdrohung in den
ersten Augusttagen das Land in Atem. Der Schwerpunkt lag
nunmehr bei den Lohnforderungen des eidgenössischen Personals
(Vorschußbegehren und Nachteuerungszulagen), bei deren
Behandlung das schweizerische Finanzdepartement mit wenig
Geschick operierte. Das Oltener Aktionskomitee und ihm folgend
der Arbeiterkongreß in Basel verstanden die Situation auszunützen
und durch Verbindung dieser Wünsche mit ihren eigenen Postu-
laten das Personal in das Fahrwasser der Sozialdemokratie zu
ziehen. Das Fazit der unerquicklichen Verhandlungen zwischen

dem Bundesrat einerseits und dem Aktionskomitee und dem
Föderativverband anderseits war ein Nachgeben der Behörden
auf der ganzen Linie, die Gewährung von Konzessionen, die man
vorher kategorisch abgelehnt hatte. Der Generalstreik blieb nochmals

dem Lande erspart, aber nur um den Preis der bedauerlichen
Tatsache, daß die Autorität des Bundesrates durch diese Vorgänge
keine Stärkung erfuhr. Der ganze Verlauf der Aktion mußte
vielmehr die Scharfmacher der Sozialdemokratie zur Ansicht führen,
daß ein im psychologischen Moment wirklich durchgeführter
Generalstreik gelingen und die gewünschte Einleitung einer
erfolgreichen Staatsumwälzung bilden müsse.

Der Zeitpunkt der Verwirklichung dieses Planes ließ nicht
lange auf sich warten. Er kam mit dem Beginn der Revolution
in Deutschland, die nach den Berechnungen der Bolschewiki auch
auf die neutralen Länder und von da auf die siegreichen Entente-
Staaten überspringen und zur allgemeinen Diktatur des
Proletariates führen sollte. Die internationalen Zusammenhänge des Ge-

neralstreikaben teuerssind
so klar, daß nur naive
Gemüter darin eine spontane

Erhebung der
Arbeiterschaft zugunsten be-

stimmter politischer und
sozialer Forderungen
erblicken können. Richtig
dürfte allerdings sein, daß

der Bundesrat mit
seinen energischen, durch
die Bundesversammlung
wirksam unterstützten

Schritten, die glücklicherweise

nichts mehr von
seiner früheren Schwäche
verrieten,dieRevolutions-
männer vorzeitig zum
Losschlagen zwang und
dadurch deren Chancen
zum Vorneherein wesentlich

beeinträchtigte. Die
Eindrücke dieser
denkwürdigen Novembertage
haften noch so frisch in
der Erinnerung, daß wir

uns an dieser Stelle eine Rekapitulation der Ereignisse ersparen
können. Freuen wir uns des Sieges unserer Demokratie, aber sorgen
wir gleichzeitig durch eine in die Tiefe gehende, innerlich
notwendige Sozialreform dafür, daß auch die Vorwände revolutionärer
Gelüste beseitigt werden!

Die glückliche Überwindung der Gefahr verdanken wir nicht
zuletzt der patriotischen Haltung unserer Truppen, die am Ende
ihres mehrjährigen Grenzbesetzungsdienstes noch die heikle
Aufgabe der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im Innern zu
lösen hatten. Sie mußten diese treue Pflichterfüllung mit schmerzlichen

Opfern bezahlen, mit einem neuen Tribut an jenen furchtbaren

Gast, der schon vorher im Militär und in der Zivilbevölkerung
manche Lücken gerissen hatte. Die Grippe-Epidemie, die in unseren
Gauen in unverminderter Stärke wütet und so manches blühende
Menschenleben jäh geknickt hat, läßt einen besonders dunklen
Schatten auf dem Kriegs- und Revolutionsjahre 1918 zurück.

Wenn wir zum Schlüsse noch der Ablehnung der direkten
Bundessteuer-Initiative (2. Juni) und der Annahme des

Nationalratsproporzes (13. Oktober) gedenken, heben wir zwei markante
Daten aus der innerpolitischen Geschichte hervor. Endlich darf
nicht vergessen werden, daß in das Jahr 1918 auch der Geburtstag
der neuen Stadt St. Gallen fällt, jenes für die engere Heimat so

bedeutungsvolle Ereignis, das hoffentlich dereinst unseren
Nachfahren wie ein lichter Stern im Dunkel einer sturmbewegten Zeit
erscheinen wird. E. Fliikiger.
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Der Klosterplatz in St. Gallen als Kartoffelfeld im Kriegsjahre 1918.
(Phot. O. Rietmann, St. Gallen.)
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Keike von Krisen, deren schwerste scklieklick cur tatsäcklicken
Proklamation des Generalstreiks kükrte, aber an 6er testen Haltung
6er groken, national-gesinnten lVlekrkeit 6es 8ckweicervolkes
sckeiterte. 8ckon cu beginn 6es sabres wurde mit 6er Drokung
eines allgemeinen Z^usstandes operiert, als es sieb 6arum Kan6elte,
im Interesse 6er vermebrten bebensmittelproduktion 6ie allge-
meine eincukükren un6 6ie caklreicken fremden

6ie cum 'peil 6urcb anmakendes àk-
treten unser ^s^Ireckt mikbrauckten, cu nütclicker Arbeit keran-
cucieken. Damals taucbte erstmals jenes socialdemokratiscke
Aktionskomitee auf, 6as sieb in 6er bolge mitunter wie eine àt
blebenregierung gebärdete un6 unter cîem blamen 6es O/àe^

cu einer cweikelkakten berükmtkeit gelangte, beider lieb
es 6amals 6er Bundesrat etwas an 6er notwenäigen Festigkeit
teblen un6 gab sieb cu Dnterkandlungen mit 6em unverantwort-
lieben Komitee ber, 6ie ein ungünstiges präjudic kür die späteren
Ereignisse scbufen. Die Dncukriedenkeit 6es bo6enstän6igen
öürgertums in 8tadt un6
band mit 6ieser cwargut-
gemeinten, aber übel wir-
kenden l^ackgiebigkeit
kamcum 6eutlicken ^.us-
druck; überall, in Presse
u. Volksversammlungen,
wur6e 6ie borderung
aufgestellt, dak 6er Lun-
6esrat mebr /-öF/e/'e/? als
parlamentieren sollte. Die
sckweicerisckekreisinnig-
6emokratiscke Partei trat
mit 6er bandesregierung
in büklung, um ibr 6en
Kücken cu stärken, un6
bei uns in 8t. Oallen
nakm eine kantonale frei-
sinnige Delegierten-Ver-
Sammlung, an 6er auck
blerr banclammann Kiegg
über 6ie Orundsâtce un6
picktlinien eines neuen
Parteiprogramms spracb,
nack ^nkörung eines ge-
6ankenreicben pekerates
von Derrn 8tän6erat Oeel 6ie gleicke Daltung ein. Die IZewegung
gegen 6ie unerwünsckten Ausländer kükrte cu 6er von grobem
brkolg gekrönten 6ie unter 6er Parole
„Die 8ckweic 6en 8ckweicern" in allen bürgerlicken Parteien ur>6
aucb 6er national gesinnten ^.rbeitersckakt lebbakten Anklang kan6.
Ibr Äel war ein tatkräftiges binsckreiten gegen alle bandesfremden,
6ie sick 6en Oesetcen unseres bandes nickt unteror6nen wollen.
Die spätere Politik 6es Bundesrates Zeigte, dak man in Lern sick
bemükte, 6em Volkswillen pecknung cu tragen; man ging
sogar, in VerKennung 6er wirklicken Absiebten 6er petenten, cu
weit, in6em 6ie generelle Zurückweisung 6er Deserteure un6
pekraktäre an 6er (trenne verfügt un6 Zeitweilig auck 6urckgefükrt
wur6e. Die vom 8tan6punkt 6er blumanität allcu rigorose lVlak-
nakme ist glücklickerweise bald gemildert un6 später aukgekoben
worden.

^um Nale kielt die (Zeneralstreiksdrokung in den
ersten ^ugusttagen das band in àm. Der 8ckwerpunkt lag nun-
mekr bei den boknforderungen des

(Vorsckukbegekren und blackteuerungsculagen), bei deren öe-
kandlung das sckweiceriscke binancdepartement mit wenig (Ze-
sckick operierte. Das Oltener Aktionskomitee und ikm folgend
6er àbeiterkongrek in IZasel verstanden die 8ituation auszunützen
und durck Verbindung dieser >Vünscke mit ikren eigenen postu-
laten das Personal in das bakrwasser der 8ocialdemokratie cu
kieken. Das bacit der unerczuicklicken Verkandlungen cwiscken

dem bundesrat einerseits und dem Aktionskomitee und dem
böderativverbsncl anderseits war ein blackgeben der kekörden
auk der ganzen binie, die Oewäkrung von Koncessionen, die man
vorker kategorisck abgeleknt katte. Der (Generalstreik blieb nock-
mals dem bande erspart, aber nur um den preis der bedauerlicken
'batsacke, dak die Autorität des kundesrates durck diese Vorgänge
keine 8tärkung erkukr. Der gance Verlauf der Aktion mukte viel-
mekr die 8ckarkmacker der 8ocialdemokratie cur ^nsickt kükren,
dak ein im ps^ckologiscken lVloment wirklick durckgekükrter
(Generalstreik gelingen und die gewünsckte binleitung einer er-
folgreicken 8taatsumwälcung bilden müsse.

Der Zeitpunkt der Verwirklickung dieses Planes lieb nickt
lange auf sick warten, br kam mit dem öeginn der Revolution
in Deutsckland, die nack den kerecknungen der IZolsckewiki auck
auk die neutralen bänder und von da auk die siegreicken bntente-
8taaten überspringen und cur allgemeinen Diktatur des proie-
tariates kükren sollte. Die à Oe-

(ette/'ssind
so klar, dak nur naive (Ze-

müter darin eine spon-
tane brkebung der à-
beitersckakt Zugunsten be-

stimmter politiscker und
socialer borderungen er-
blicken können. Kicktig
dürkte allerdings sein, dak
der Bundesrat mit sei-

nen energiscken, durck
die Bundesversammlung
wirksam unterstütcten

8ckritten, dieglücklicker-
weise nickts mekr von
seiner krükeren 8ckwäcke
verrieten,diepevolutions-
manner vorceitig cum
bosscklagen cwang und
dadurck deren (Zkancen

cum Vornekerein wesent-
lick beeinträcktigte. Die
bindrücke dieser denk-

würdigen blovembertage
kakten nock so krisck in
der brinnerung, dak wir

uns an dieser 8telle eine pekapitulation der breignisse ersparen
können, breuen wir uns des 8ieges unserer Demokratie, aber sorgen
wir gleickceitig durck eine in die IZeke gebende, innerlick not-
wendige 5oâ//'6/o/'/?e dafür, dak auck die Vorwände revolutionärer
(Zelüste beseitigt werden!

Die glückkcke blberwindung der (Zekakr verdanken wir nickt
culetct der patriotiscken ldaltung unserer Iruppen, die am bnde
ikres rnekrjäkrigen (Zrencbesetcungsdienstes nock die keikle àk-
gäbe der ^.ukreckterkaltung von puke und Ordnung im Innern cu
lösen batten. 8ie mukten diese treue pklickterküllung mit sckmerc-
licken Opfern becaklen, mit einem neuen ZVibut an jenen kurckt-
baren Oast, der sckon vorker im Militär und in der^ivilbevölkerung
mancke bücken gerissen katte. Die die in unseren
Oauen in unverminderter 8tärke wütet und so manckes blökende
ànsckenleben jäk geknickt kat, läkt einen besonders dunklen
8ckatten auf dem Kriegs- und pevolutionsjakre 1918 curück.

>Venn wir cum 8cklusse nock der Z^bleknung der direkten
(2. )uni) und der /mnakme des

(13. Oktober) gedenken, beben wir cwei markante
Daten aus der innerpolitiscken (Zesckickte kervor. bndlick darf
nickt vergessen werden, dak in das)akr 1918 auck der (Zeburtstag
der (Za/à fällt, jenes kür die engere Deimat so

bedeutungsvolle breignis, das kokkentlick dereinst unseren black-
kakren wie ein lickter 8tern im Dunkel einer sturmbewegten ^eit
ersckeinen wird. /b

WWMZW
« M »5 W »

SR »

»ZVIll»«!«

Der Klosterplatc in 8t. (lallen als Kartoffelfeld im Kriegsjakre 1918.
(?kot. O. k^ietmann, 8t. (rallen.)
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St. Leonhardstrasse No. 3 VL4- Cjp\\\(yY\ Aktienkapital und Reserven
beim Broderbrunnen N_Ji » VJ Qil^I 1 130 Millionen Franken

Zürich, Basel, Frauenfeld, Genf, Glarus, Kreuzlingen, Lugano
Luzern, Rotnanshorn, Weinfelden

besorgenbesorgen

geschäfiegeschäfte

günstigen

Bedingungen

günstigen

Bedingungen

Die Schweizerische Kreditanstalt steht gerne zur Verfügung ihrer Klienten, um diesen bei der

Errichtung von Testamenten
behülfiieh zu sein. — Wir erteilen unseren Rat für die Skizzierung der

eigenhändigen letztwilligen Verfügung
und treffen im Auftrag unserer Klienten die notwendigen Anordnungen zur Errichtung einer

öffentlichen letztwilligen Verfügung.
Wir übernehmen unter gewissen Voraussetzungen das Amt des

Willensvollsfreckers
und führen sämtliche Arbeiten der Erbfolge, in Uebereinstimmung mit dem Testament, aus.

Zu weiterer Auskunft steht bereitwilligst zu Diensten Die Direktion.

8
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3t. NeonbcZi'âsti'ssse bio. 3 ^4 ^ ^ k L??1 ^ktienkspitsl unä Reserven
beim Kro6erbrunnen <_)!« 130 Klillionen Nrsnben

Mriâ, Vssel, k^rsuenfelâ, Qenf, Qwrus, Kreu^Iin^en, Im^sno
t^ueern, komsnskorn, VVeinfelâen

besorgenbesorgen

AescbökteAescbskte

AÜnstiAen

VeâinAunZen

AûnstÍAen

keâinAunAen

Die Lâvàerisâe Kreàitsustslt stebt gerne ^ur Verfügung ibrer Klienten, um cliesen bei cler

t^riàtunZ- von Testamenten
bebülflicb ^u sein. — Wir erteilen unseren Dst für clie Ski^Uerung üer

ei^enkàâj^en ìàtwilliZ'en Vertu^un^
uncl treffen im àktrsg unserer Klienten ffie notwendigen Anordnungen 2^ur Nrricbtung einer

oàntìieken letetv/illi^en Vertü^un^.
Wir übernebmen unter gewissen VorsusseUungen dss ^.mt des

Willensvollstreekers
und fübren ssmtliebe Arbeiten cler Erbfolge, in Uebereinstimmung mit clem ffestsment, sus.

eu weiterer Auskunft stebt bereitwilligst xu Diensten Dîe Dîrâîivll.
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LIBERTE! EGALITE! FRATERNITÉ!
Des Völkerhimmels Dreigestirn
Grüßt unsre arme Erde,
Harrt, nach dem Weltkrieg, blutgetränkt,
Nur auf das Machtwort: «Werde!»
Drei Kaiserkronen, heut im Staub,
Erklärt die Freiheit: mit Verlaub,
Jetjt führe ich das Szepter!

Und nun, ihr Völker in der Rund,
Reicht euch die Hand zum Bunde
Zu einem großen Rütlischwur
Führ' euch die Feierstunde
Und die Kanonen, endlich stumm,
Gießt sie zu Glocken wieder um :

Weltfrieden einzuläuten!

Wohl schleicht der Knochenmann durchs Land
Mit scharf geschliffner Hippe,
Mäht auch manch jung Soldatenblut
Durch seine tück'sche Grippe
Wer lindert uns die große Not
Durch diesen grausen Schnitter Tod:
Des Schweizers Bruderliebe!
Die Gleichheit ilt kein leerer Wahn:
Das Ideal der Geister!
«Dem Tüchtigen die freie Bahn»,
Die Leistung zeigt den Meisterl
Ob Habenichts, ob reich der Mann,
Es liegt — und darauf kommt es an :

Im Stimmzettel die Gleichheit!

Dezember 191S

Drum, Eidgenossen, schirmt das Haus,
Wirkt tätig für Reformen
Nicht Umsturz und Gewaltherrschaft :

Der Staat verlangt nach Normen!
Das Mittel, das die Freiheit stü^t
Und unsre Republik beschüfjt
Heißt: Sozialer Ausgleich!

J. B. Grütter.

*ÈXX.'TJr?r?fX2£XXX?rXiïYY!ÏÏÏXYX'X?fYX?f?fY.Y.YXXYyXXYXXYXYXXXXYXX?fXXXXXXX.YXXXXXXYyyXYyXXXyXXXXXYXYY?

Prdnridi Zolükofcr ;; 0t <0nllen
Tîlnga^inc 311m 0d|eggen ckc Ttîarkt unb 0j>dfergnffe

Poftcftcck^Konlo HO? IX qVlepbon'Ttummer

^Reelle 35eMentmg fefte müßige preife

Km6er=0jridti>areii
Kmbcrmöbd, Kîni>era>agen, £dtecn>ag<m, ödfUttcn

9
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Dez Völlcertiimmelz Drsigsztirn
(ürükt unzre arme Iür6e,
Darrt, naetz clem Weltkrieg, lzlutgeträntzt,
Dun aus 6az DIaciitvort: «XVerâs!»
Drei Xaizsrlcronen, Iisut im Äaulz,
Lrlclärt 6ie l^reilasit: mît Vsrlaulz,
jetzt sàrs ieti claz krepier!

Dn6 nun, ii>r Völlcer in 6er I?un6,
itsietzt eues» 6is Dan6 rum IZun6s
^u einem grollen lìûtlizelnvur
sutir' euetz 6is f^eisrztun6e I

Dn6 clis Kanonen, en6Iiet> ztumm,
Oiskt zis ru Liloelcsn vvie6sr um:
XVeltirisclen einzuläuten!

XVotzl zelileictit 6sr Knoetzsnmann clurctzz Kan6
Dlit zeiiarf gszeliliffnsr Dippe,
Dlälit auetz mancii jung 5oI6atsnlzlut
DurDi zeine tûclàcìis (lrippe
Wer linclsrt unz clie grolle Dot
Dureli cliezsn grauzsn Zclinitter ^06:
Dez Zetzxvsirerz Ilru6srliet>e!
Die Llleietitzeit ilt Icein leerer Wstin:
Daz Icleal 6er Oeiztsr!
«Dem iuclitigen 6ie trsis Latin»,
Die Ksütungreigt 6sn Dleizter!
Dt> Dalzsnielitz, ot> rsieti 6er Dlann,
klz liegt - un6 6araut Icommt ez an:
Im Ztimmrettsl 6is tlìîsietitieit!

December lyi^

Drum, Ki6geno5Zen, zciiirmt 6az Dauz,
XVirlct tätig tür Reformen!
l lielit tzlmztnrr nn6 Osvvalàerrzctzatì:
Der Äaat verlangt naeli Dormsn!
Daz Dlittel, 6az 6is Kreikeit Nützt
Dn6 unzrs Ksputililc dszeliützt
Deillt: Zorialer ^uzglsieti!

s ö. Orütter.

Heinrich ^ollikoser :: St, Gallen
Magazine zum Scheggen Ecke Markt- und Speisergasfe

Postcheck-Ronto 110? IX TUeptzon-Nummer?08

Neetle Bedienung feste mäßige Preise

RLnder-SplelWaren
Kindermöbel, Kinderwagen, Leiterwagen, Schlitten
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I Reparaturen

Schreinerwerkstätten und
Zimmergeschäft

HektorSchlatter&O
St. Gallen

/ >
Die Schreinerarbeiten der auf

der folgenden Seite abgebildeten neuen
Schalterhalle derstgallischenKantonal-
bank wurden gleichfalls in unseren Werk-

| statten ausgeführt.
V /

Wohnzimmer, nach Entwurf der Architekten v. Ziegler & Balmer ausgeführt
und ausgestellt in der Schweizerischen Werkbund-Ausstellung 1918 in Zürich

OOO

Kumtgewerbliche
Werkstätte

für feine Innenräume und Möbel
in jeder gewünschten Stilart

Grosses Lager in trockenen prima

Hart- und Weichhölzern

Wassergasse Ho. 30 — Telephon Ho. 410

~f SWB

Zimmergeschäft :

Uebernahme sämtlicher Zimmermannsarbeiten

Reparaturen, Umbauten etc.

Dekorative Zimmerarbeiten

Treppenbau

000

Vorzügliche Trockenanlage • Modernste, leistungsfähigste

Maschinen

Wohnzimmer in der Schweizerischen Werkbund-
Ausstellung 1918 in Zürich

Schreinerei:
Ausführung aller Art Schreiner-

arbeiten für Bau, Bureau, Lüden,

Magazine, Geschäftshäuser

u. s. w.

Uepâi-atui-en

Zcài-emerxveà^tâtteu und
^immerge^Mâ

^àtor^càlatter s.L-
8t. dìlillen

/ °

Ois 8àreinerarl?eiten 6er ant
àei- 5c>lgen6sn Leite alzgelzil6eten neuen

Làâlterûalle âer^t.gallizctisnXcintonâl-
baà -«?nr6en glsielifalü in unseren XVsà-

j statten au5getut>rt.
V

>Votìniinniner, nacà Ontvurt 6er ^rcàiteliten v. ^iegler lZaliner au5getüt»-t
unci ausgestellt in 6er Lctnvei^erizctien XVerìbunà-^uzztsllung iyi8 in ^urià

oo->

Kìiiì^tgeMei°t)îiàe
^/eà^tâtte

sûr seine ìnnenrâurne nncì îdos>eì

in jecter gewünschten Ztilnrt

Oro55e5 hager in troàenen prima
HMrt- und ^/eiàsìëlzern

V/a^^erga^^e h!o. zo — Telephon hic». 410

5XVL

^immergse^àâîì:
ìdehernalime 5àtìieher ^immermann5ars>eiten

ixeparatnren, hsmhauten ete.

Oeicorative Zimmerarbeiten

^reppenban

»»»

Vorzügliche ^rochenanlsge - Htoctern5te, lei^tungxsâhigLte

hlaîchinen

^Volluniinurner in 6er Zckvsi^sinelien XVeàbunâ-
àî5tellung lyi8 in ^üricl»

8chreinerei:
^.uzsärung Mer ^.rt 5âremer^
arbeiten Nr Lau, Lureau, hâdeu,

î^agadue, Oe^àâ^dà^ei-
u. z. ^v.
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ST. GALLISCHE
KANTONALBANK

in ST. GALLEN
mit Filialen in Rorschach, Wil, Wattwil, Meis,

Rapperswil, Degersheim und Altstätten

Agenturen in

Rheineck, Wallenstadt, Uznach, Neßlau und Heerbrugg

STAATS GARANTIE ;

Wir empfehlen uns für die Besorgung sämtlicher
Bankgeschäfte, insbesondere für

Annahme von Geldern in unsere Sparkasse,

Annahme von Geldern in Kreditoren- oder
Depositenrechnungen,

Ausgabe unserer Obligationen,

Anlage auf Hypothek,

SlBäSÄi
Direktions-Bureau

Eröffnung von

Hinterlage v.

Vorschüsse an

Diskontierung
das In- und

Konto-Korrent-Krediten: gegen

Wertschriften od. geg. Bürgschaft,

Gemeinden und Korporationen,

und Inkasso von Wechseln auf
das Ausland,

Abgabe von Checks u. Kredit¬

briefen auf in- und
ausländische Plä^e,

Kauf und Verkauf von fremden

Banknoten u. Geldsorten,

Ausführung v. Börsenaufträgen
im In- und Auslande,

Belehnung von Warenlagern,

Vorschüsse geg.Viehverpfändg.,

Einlösung von Coupons und

gekündeten Obligationen,

Aufbewahrung und Verwaltung

von Wertschriften,

Vermögensverwaltungen,

Vermietung von Schrankfächern
in unsern aufs modernste
eingerichteten Tresoranlagen.
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81. (Z/X!1!8('ttli
X^>!I()I!^>^IIK

»< Zl.o^urn
mit Filialen in ^orzàâeti, XVil, V^sttxvil, plek,

Papper^iê, OegMfieim un6 /^It^tâtten

Agenturen in

Kkeineek, ^Vallen^taclt, D^naetl, Detîlau uncl Deerkrugg

L's^^i'scZA.k^mii

XVir ernpfetilen un5 für ciie Le5orgung ;äintlietier Lank-
geicliätte, in5t>e5onclere für

^nnakme von Oelclern in unsere ^parka^^e,

^cnnakme von Oelctern in Kreelitoren- ocler

Depo^itenrecknungen,

^u^gake unserer Dlzligationen,

Anlage auf D^potkek.

MNBSÄSMS

0iràtioii5-Lllresu

Kräifuung von

Dinterlagev.

Vor^àû^e an

Diskontierung
cla5 In- uncl

Konto-Korrent-Krecliten: gegen

V/ei t^ekriften ocl. geg. Lürg5efiaft,

(oemeincten uncl Korporationen,

uncl Inks^^o von XVeàeln ant
cta5 /^u^Ian6,

^,t)g<zt>e von Llieà u. Kreâit-
Briefen auf in- uncl au^-
länclKctie Plätze,

Kaut uncl Verkauf von freincten

Banknoten u. Oel65orten,

^u^fütirung v. öör5enaufträgen
im In- uncl /âlancle,

Leletinung von XVarenIagern,

Vor5et>Ü55e geg.Viekverpfänclg.,

Kinlo^ung von Loupon; uncl

geküncleten DKIigationen,

/<ufk>ewakrung un6 Verwaltung

von XVert^ekriften,

Vermögen5verwaltungen,

Vermietung von Zekrankfäckern
in unsern nutz moclerrnte ein-
gerieüteten Ire^oranlagen.
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